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Die in diesem Bucheveröffent- 
lichten Projekte, Studien und 
Skizzen sind in der Wagener Do DD D DD 
schule in den Arbeitsjahren 

1902-03 und 1903.04 entstanden. Sie geben ein getreues Bild dessen, was in 
diesem Zeitraume von der Schule geleistet worden ist. Es ist jedoch nicht die 
Absicht der Veröffentlichung, lediglich eine Nebeneinanderstellung fertiger 
Leistungen zu geben. Es soll weniger als das, — und es soll mehr gegeben 
werden. Weniger: denn es sind Schulprojekte, die wir der Öffentlichkeit vor- 
legen, und es ist damit gesagt, daß sie keine fertigen Leistungen sind, sondern 
unreif, unvollendet; sie sind Bestrebungen, sind ein Bemühen, nicht ein sicheres 
Können, sondern ein eifriges Suchen, ein hoffnungsfreudiges Streben, ein ernstes, 
beharrliches Wollen. Der Schwerpunkt und der ideelle Wert solcher Leistungen 
liegt nicht in der vollzogenen Überwindung der Schwierigkeiten, nicht in dem 
errungenen Fortschritt gegenüber dem vorangegangenen Stadium, sondern in 
dem Ausblick und der Anbahnung des weiteren Fortschritts, in der Übung und 
Stählung zu neuem Schaffen, zu neuem Ringen. Aber darin liegt zugleich ein 
Mehr gegenüber einer Publikation, die fertige Leistungen vorsetzt. Nicht zu 
einer wohlbesetzten Tafel können wir einladen, wir bieten nicht ein Hilfsbuch, 
aus dem der Praktiker sich das Nützliche fertig herausnehmen und verwenden 
mag: das können und das wollen wir auch gar nicht geben; — sondern mehr 
als das: Flugblätter sollen es sein, die wir in die Welt hinausschicken, ein Aufruf, 
eine Propaganda für den Gedanken der modernen Kunst, die ja nicht eine abge- 
schlossene, in sich beruhende und rückblickende, sondern eine sich entwickelnde, 
[m vorwärtsblickende und vorschreitende, stets werdende Kunst ist. D 
Von diesem modernen Geist des steten Fortschrittes sind die Arbeiten in der 
Wagnerschule geleitet. Die Schaffenskraft der Schule hat ihre Basis in der 
Erkenntnis, daß der einzige Ausgangspunkt alles künstlerischen Strebens das 
moderne, immer wieder sich erneuernde Leben sein soll; diesem entsprießt die 
Aufgabe, welche die Kunst durch die Künstler zu lösen hat. Zweck der Wagner- 
schule ist es, sich im Schauen, Wahrnehmen, Erkennen der menschlichen Bedürf- 
nisse zu üben und die so gefundene Aufgabe künstlerisch zu lösen. Diesen Prinzi- 
pien gemäß beschäftigt sich die Schule mit praktischen Projekten, an deren künst- 
lerischer Durchbildung sie arbeitet. Doch liegt es nicht in ihrer Absicht, durch diese 
Studien etwa einen Typus zu schaffen, auf diesem Wege einen „modernen Stil“ 
zu suchen; die sprossende Kraft der Schule wurzelt vielmehr in der Individualität 
jedes Einzelnen: völlige künstlerische Freiheit ist die Losung der 


in} 
irn] 
in] 
in] 
in] 
irn] 


eo ovp pop po op op op oo po oo oo oo op op op op op DD Do Do DD 


DBEBDan 


“2 


BOBDBEDD DO DD OO DD DD DD DD D DO DD 


Wagnerschule und — dieeinzige Herrin der Kunst ist die Not- 

wendigkeit. In dieser Richtung wirkt das Streben der Schule, nicht aber 

dahin, Bestehendes, für uns Moderne Unpassendes, zu kopieren, sich in alten 

Kunstformen zu üben und diese mit geringen Anderungen als neu aufzutischen. 

x Nicht etwas für ewige Zeiten Bleibendes ist in der Kunst zu schaffen, nicht 

ein Typus, ein Vorbild, ein Muster, eine Schablone, mit deren Hilfe man 

Kunstwerke fabrizieren kann; — der Künstler muß der Göttin folgen auf ihrem 

Siegeslauf durch die Zeiten; nur der rastlos Strebende bleibt Künstler, der auf 

errungenem Standpunkt Verharrende sinkt zum Handwerker herab, der erlernte 

Handsgriffe ausübt, und glaubt noch immer der Kunst zu dienen, während ihn 

die Göttin schon längst verlassen, zurückgelassen hat. Der Künstler lernt nie 

aus, er kann nie etwas schaffen, das er nicht schon beim nächsten Versuch zu 

übertreffen trachtet, er schreitet immer mit der Muse fort, — nur Eines bleibt Bis 

stehen, bleibt ewig und unabänderlich das Gleiche: — der Kunstgedanke, das 5 = i 
In) Prinzip der Kunst, die Basis seines Schaffens. D 
Diesen Fortschritt der Kunst zu fördern, ein Weniges beizutragen zu dem 
Schaffen der Kunstwelt, zu helfen der Muse den Weg zu ebnen, das ist der Wille, 
der die ganze Schule beseelt, der sie zu rastlosem Ringen hinreißt. Von diesem 
Standpunkte aus sind auch ihre Arbeiten zu betrachten ;nicht etwas abgeschlossen 
Geschaffenes sollen sie sein, sondern ein Produkt des Strebens, eine Anregung, ein 
Hinweisen auf noch zu lösende Probleme. Es sind keine fertigen Arbeiten, sie sind 
nur soweit fertiggestellt, als es die Lösung der Aufgabe erheischt, daß der Grund. 
gedanke frank und frei dastehe, aber nicht so mit Tand behangen, mit Details 
überladen, daß man aus all den Einzelheiten nicht den Kern der Sache findet. 
D Diese Grundprinzipien hat unser hochverehrter Meister der D 
Schule als Seele eingehaucht und sein Odem lebt in uns fort; wir wollen ihm 
folgen in seinen Bestrebungen, das Schaffen der Kunstwelt in die richtigen Bahnen 
zu leiten, wollen unter seiner Führung, an seiner Seite den Kampf mitkämpfen 
gegen die starrsinnig verteidigten Doktrinen über die Anwendung stilreiner und 
gut kopierter Formen vergangener Jahrhunderte, gegen das Handwerksmäßige 
in der Kunst, wollen mit unseren jungen Kräften ihm helfen bei dem Titanen- 
werke. Wir wollen die Aufgabe erfüllen, zu der er uns berufen hat, durch Tat 
und Wort und Schrift seinen Geist verbreiten, seine Lehren verkünden, sein 

DD Do Do Do Werk fördern, wollen sein Wort wahr machen: oopon 


In) „Sie werden Kinder ihrer Zeit sein; ihre Im) 
Werke werden den eigenen Stempel tragen, 
sie werden ihre Aufgabe als Fortbildner 
erfüllen, ihre Sprache wird der Menschheit 
verständlich sein, in ihren Werken wird 


D die Welt das eigene Spiegelbild erblicken.“ m] 
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Vornehmheitdes Bauwerkes, beigrößtmöglicher Einfachheit, wurde 
beim Entwerfen des Projektes angestrebt, um den echten Charakter 
des modernen Zinshauses zu treffen. Da das Haus weithin sichtbar 
ist, wurde ein größerer Maßstab in die Fassade gebracht. Der Dekor 
wird durch Aluminiumüberzug aller sichtbaren Eisenkonstruktions- 
bestandteile in seiner Wirkung unterstützt. Der Fries ist aus rauhen, 
graugefärbten Putzflächen, eingelegten, schwarzen Majolikaplatten 
und Aluminiumstreifen zu einemdekorativen Flächenornamente zu- 
sammengestellt. Als Parapettfüllungen im Erker sind graue Stein- 
D DO DD DD plattnverwendt. po oo oo. 
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Die Entwicklung der Fassade ist durch die Grundrißanlage bedingt 
und durch deren Disposition ist die Gestaltung der Hauptsache nach 
gegeben: Parterre Geschäftslokale, im Dachgeschoß ein Atelier mit 
drei Räumen, die übrigen Stockwerke Wohnungen. Der Situierung 
des Miethauses aufdem äußerstexponierten Punkteder Ecke Stuben- 
ring-Kai trägt diese Fassade Rechnung durch die starke Betonung 
des Ateliers, die Hauptgesimsgestaltung und die Anordnung eines 
eisernen Erkers. Dieser Erker, der als eine Fortsetzung des Speise, 
zimmers in einen kleinen improvisierten Wintergarten gedacht ist, 
charakterisiert förmlich das letztere nach außen hin; er endigt im 
vierten Stockwerke in einen Balkon. Die Konstruktionselemente 
des Erkers sind im wesentlichen: Eisenschienen, Fensterverglasung, 
emaillierte Blechverkleidung der Parapetts. Die Hauptständer des 
Balkongitters sind an der Stirnseite des Erkerschutzdaches befestigt, 
die zu beiden Seiten des Erkers entstehenden Anten des Risalites 
mit hellerünen Kacheln verkleidet. — Das stark ausladende Haupt- 
gesimse ist aus sichtbar belassenen [-Trägern und Beton konstruiert. 
Die an der Stirnseite desselben angebrachten eisernen Konsolen 
sind mit Aluminiumblech, das überhaupt seiner vielfachen V orzüge 
wegen bei der Ausgestaltung der Fassade eine ziemlich ausgebreitete 
Verwendung gefunden hat, verkleidet. — Der mittlere Hauptraum 
des aus drei Räumen bestehenden Ateliers ist hinter die beiden 
Nebenräume zurückgesetzt und so Raum für einen Balkon ge- 
schaffen. Blecharmierungen der Fensteröffnungen und Enden der 
Solbänke. Der Sockel des Gebäudes ist aus Portlandzementplatten 
mit eingelegten, weißen Kacheln, die Portale aus Eisen hergestellt 
gedacht. Blechabdeckung des in der Fußbodenhöhe des ersten 
Stockes sichergebenden Mauersprunges von ı5 cm nach außen. — 
Farbiger Putz unterhalb des Hauptgesimses und an anderen Teilen 
der Fassade, emaillierte Dekorationsglieder und Majolikaplatten 
D D Do seien als weitere Dekorationsdetails erwähnt. D D D 
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Beim Entwurfe eines Miethauses, welches allen Anforderungen des 
modernen Kulturlebens entsprechen soll, wird die Richtigkeit der 
modernen Prinzipien der Architektur am deutlichsten sichtbar. Die 
Grundrißausteilungistden Ansprüchen und Verhältnissen des Stadt- 
teiles, in welchem sich die Bauparzelle befindet, angepaßt, um die 
Verzinsung möglichst zu fördern. Beim Entwurf der Fassade wurde 
angestrebt, durchdieeinfachsten, billigsten Mittel den relativgrößten 
Effekt zu erzielen. Auf Gesamtausgestaltung des Hausblockes und 
nicht auf flächige Dekoration wurde der Hauptwert gelegt. Auf 
Wahrhaftigkeit und Charakterisierung des Materiales in der Art 
der Anbringung, der Verwendung und Bearbeitung wurde bei der 
Wahl des Materiales geachtet, sowie auf Unverwüstlichkeit, wo- 
durch zwar die Baukosten erhöht, jedoch die am Kapitale zehrenden 
Reparaturkosten beseitigt werden. Durch die Wahl der zweck- 
mäßigsten Konstruktionen wurde die Form der Dekoration be- 
einflußt. Wird der Entwurf zuvörderst dem Zwecke angepaßt, dann 
konstruktiv durchgeführt, und erwächst die Dekoration organisch 
aus der Konstruktion, so wird das Miethaus seinen Zweck erfüllen. 
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Dieses Projekt wurde mit Rücksicht darauf, daß ein Miethaus ein 
rein praktisches Objekt ist, nach den Gesichtspunkten der Moderne 
in der Weise gelöst, daß in erster Linie der Zweck betont wurde, 
aus welcner Annahme sich die zu verwendenden Konstruktionen er- 
gaben. Die künstlerische Ausgestaltung der Fassaden beschränkt 
sich in diesem Falle darauf. dem vorerst praktisch und konstruktiv 
entworfenen Baukörper zu ästhetischer Wirkung zu verhelfen. 
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Die Austeilung der Grundrisse ist durch die An- 
forderungen und Verhältnisse der Umgebung der 
Parzelle bedingt. Das Grundstück liegt an der 
Ecke der Ringstraße und des Franz Josefs-Kai 
und wurde aus diesem Grunde auf Anbringung von 
Geschäftslokalen im Parterre und Mezzanin Be- 
dacht genommen. Um an der Hauptfassade nicht 
wertvollen Platz zu verlieren, wurde der Hausein- ep 
gang in die Mittelachse der Fassade in der Neben- 
gasse gelegt. In den Stockwerken sind je zwei 
große Wohnungen angeordnet und zwar in der 
Weise, daß die Wohnung mit Aussicht in die 
Nebengasse durch Beiziehung eines Zimmers an 
der Ringfront im Werte erhöht wurde, Die Wirt- 
schaftsräume sind um den Hof gruppiert und 
lassen noch gegen den Haupttrakt einen meter. 
breiten Kommunikationsgang frei, welcher direk- 
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ten Eingang in jedes Zimmer ermöglicht. Der 
Hof ist auf ein Minimum reduziert, der Bauord. 
nung gegenüber durch die Bestimmung über Ver- 
bauung von Parzellen mit drei Fronten gerecht, 
fertigt. Für jede Wohnung ist ein Klopfbalkon 
vorgesehen. Die Decken der Wirtschaftsräume 
sind in wasserundurchlässiger Konstruktion aus- 
geführt gedacht, während die Wohnräume, der 
Schalldichtigkeit wegen, durch Tramdeckenkon- 
struktion zwischen Traversen getrennt sind. Auf 
jeder Pfeilerachse liegt eine Traverse, um ein be- 
liebiges Verschieben der Scheidemauern zu ermög- 
lichen. Die Ringfront ist durch einen erkerartigen 
Vorbau, in Glas und Eisen konstruiert, die Kai- 
front durch durchlaufende Balkone ausgezeichnet. 
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Dem gegebenen Programme gemäß sollte auf der 
Areadesalten Währinger Friedhofes eine römisch- 
katholische Pfarrkirche erbaut werden, mit einem 
Fassungsraum von 2000 Personen. Als Grundriß- 
form der Kirche wurde der Kreis gewählt. Daran 
schließen sich die niederer gehaltenen Anbauten, 
dieden Hochaltar, diebeiden Seitenaltäresowie den 
Eingangenthalten. Der Zentralbau wird durchvier 
große Fenster erleuchtet. Außerdem wird die 
Zwischenkuppel (Rabitzdecke) durch Fenster er- 
hellt. Simtliche Fenster erhalten Glasmosaik. Der 
Kirchenraum ist in seinen unteren Teilen mit 
Marmorplatten verkleidet, in den oberen Teilen 
aus glattem, farbigen Stuck mit aufgesetzter 
Malerei und reich vergoldet. Da die Kuppel domi- 
nieren soll, wurden die Türme weggelassen und 
an ihre Stelle eine Galerie zur Aufnahme der 
Glocken angeordnet. Die Kuppelkonstruktion 
ruht auf acht massigen Steinpfeilern. Das Ein- 
deckungsmaterial ist hier Kupfer, welches fries- 
artig mit Glasplatten wechselt und so bei Tag den 
Zwischenraum erleuchtet. Bei großen Kirchen- 
festen kann dieser Zwischenraum durch Bogen- 
lampen erleuchtet werden, die dann Licht durch 
die Glasscheiben nach außen geben und so die 
Kuppel gleichsam mit einem Strahlenkranze 
zieren. Sämtliche Kirchenräume sind mit Gasöfen 
heizbar, welche sich in der Unterkirche unter dem 
Eingang befinden, wo auch die Rettungszimmer 
und Aborte untergebracht sind. Der restliche Teil 
D der Unterkirche ist als Katakombe gedacht. D 
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DieErrungenschaftendermodernen Technikhabenim ; 


Bauweseneinegewaltige Umwälzung hervorgerufen. 
Schwierigkeiten, mit denen die Baukünstler früherer 
Zeit gerungen haben, Konstruktionsschwierigkeiten, 
die oft die eigenartigsten Grundrißdispositionen ge- 
zeitigt haben, sind heute verschwunden, die moderne 
Technik gibt gegenwärtig dem Architekten die Mittel 
an die Hand, Konstruktionen, welchefrüher dieinnere 
undäußereGestalteinesBauwerkesin ganz bestimmte, 
durch die Notwendigkeit hervorgerufene Formen ge- 
bracht hat, in jeder beliebigen Form und in beliebigen 
Dimensionen auszuführen. Am deutlichsten sind die 
Umwälzungen wohlimKirchenbauwesen bemerkbar. 
Dem Kirchenbauer früherer Zeit war eszum Beispiel 
nicht möglich, die Kirche in einen einzigen Zentral, 
raum auszugestalten, ohne diesen Raum durchSäulen- 
oder Pfeilerstellungen zu unterbrechen. Um solchen 
Überdeckungsschwierigkeiten auszuweichen, ist bei- 
spielsweise die dreischiffige Kirchenform entstanden. 
Heutestehen dem Architekten Mittel zur Verfügung, 
die größten Räume ohne Stützen mit einer einzigen 
Deckezuüberspannen, unddie größte Sinnwidrigkeit 
wäre es, alte Grundrisse, die durch die damaligen Ver- 
hältnisse bedingt waren, in das moderne Bauwesen 
herüberzunehmen. Doch geradezu rückschrittlich ist 
es, bei dem Neubau einerKirche sich vollständig alter 
Bauformen zu bedienen, mit diesen auch die traditio- 
nellen, durch die moderne Technik in jeder Beziehung 
weit überholten Konstruktionen überflüssiger und 
sinnwidrigerweise und vielleicht geleitet von einem 
falschen Pietätsgefühl herüberzunehmen, dieselben 
gewissermaßen künstlich zu konservieren. Der einzig 
richtige Weg beim Entwerfeneiner modernen Kirche 
ist es demnach, wenn der Architekt zuvörderst, ohne 
jede Berücksichtigung traditioneller Konzeptionen 
einendem Zweckedienlichen Raumschafft, derdenan 
ihn gestellten praktischen und rituellen Anforderun- 
genim vollsten und weitestgehenden Maße entspricht, 
hierauf die einfachste, leichteste Konstruktionsweise 
sucht und dann dem so geschaffenen Raume durch 
architektonische Ausgestaltung und Dekoration die 
kirchliche Stimmung verleiht. Am besten entspricht 
ein Zentral-Kirchenraum seinem Zwecke. Bei neben- 
stehendem Projektehatder Zentralraum quadratische 
Grundrißform. Vier mächtige Pfeiler bilden das Auf- 


lager der Kuppelabdeckungdes Raumes. Dievier gro- 
Ben Öffnungen zwischen den Pfeilern werden in der 
Längsachse des Bauwerkes einerseits durch die Vor- 
halle, anderseits durch das Presbyterium, in der Quer. 
achse der Kirche beiderseits durch kurze Querschiffe 
abgeschlossen. In den Querschiffen sind die Seiten. 
altäre und diesen gegenüber je ein Beichtstuhl ange, 
bracht. Diedem Presbyteriumzunächstliegenden Pfei- 
lersindanihrem Fußevoneiner Türöffnungdurchbro- 
chen. Durch diese gelangtmanindenhinter dem Pfeiler 
außen situierten Kapellenanbau; links von der Längs- 

achse der Kirchedie Taufkapelle, rechts dieMarienka- 

pelle. Indenanderenzwei Hauptpfeilern sindNischen 
‘für Beichtstühle angebracht. An das Presbyterium 

schließensich an beiden Seiten SakristeiundParamen- 

tenkammer an, die hinter dem Presbyterium durch £ 

einen Gangmiteinanderverbunden sind. ÜberderVor- 

halle befindet sich der Chor. Das heilige Grab, in der 

Unterkirche unter dem Hochaltare angelegt, istdurch 

zwei breite, einarmige Treppen an der Rückseite der 

Kirche von außen her erreichbar. Die Kirche hat drei 

Eingänge; seitlich der Vorhalle zwei größere, in der 

Mitte derselbeneinenkleinerendurchden Turm. Zum 

Chor hinauf führenzweikleine,anden Seitendes Tur- 

mes angebrachte Wendeltreppen. In der Höhe des 
Chores,vondiesemauszugänglich, beginnt die Turm- 

treppe. Vom Turm führt eine Brücke in der Höhe des 

Kuppelanlaufeszum Zentralbauhinüberinden Raum 

zwischen der inneren und äußeren Kuppel, von wel- 

chem aus die Aufhängevorrichtungen der Luster und 
der große Ventilator in der Laterne zu handhaben 
sind. Die Glocken sind im Turme untergebracht und 
von der Kammer aus, welche im Fuße des Turmes 
den Kircheneingang bildet, durch einen elektrischen 
Mechanismus zu läuten. Der Kircheneingang ist 
zwischen Turm und Vorhalle durch ein Gitter ab- 
schließbar und ermöglicht auf diese Weise bei ge- 
schlossener Kirche den Blick auf den Altar. In das 
Presbyterium fällt hohes Seitenlicht in gelblicher 
oder bläulicher Färbung. Aus dem vollen, hellen 
Sonnenlicht des Zentralraumes mit seiner greifbaren 
Wirklichkeit wird der Blick hinübergeleitet in den 
D D magischen Schimmer des Altarraumes. D O 
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DE oo oo op pop D Do DD FRANZ POLZER 
STUDIE ZU EINER KATHOLISCHEN PFARRKIRCHE. 


Bei der Lösung dieser Aufgabe wurde vor allem auf die dominierende Wir- 
kung der KuppelRücksicht genommen. Dem herkömmlichen Eindrucke einer 
Pfarrkirche so viel wie möglich Rechnung tragend, wurde sowohl die Ausge- 
staltung, als auch der Dekor im Rahmen der rituellen Anforderungen gehalten. 
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Die projektierte Pfarrkirche ist als Putzbau gedac 
Terrain des alten aufgelassenen Währinger Friedhofes 
Strenee Sachlichkeit nn Einfachheit in der Lösung der 


Aufgabe, die den kirchlichen und monumentalen Charakter 
wahren muß, waren die leitenden Gesichtspunkte beim Ent- 
wurf. Die Kirche ist ein Zentralbau. Von allen Punkten 
des Kirchenraumes sind die Altäre und die Kanzel sichtba: 
Die zentrale Anlage ergibt die kleinste Kubatur des Mauer 
werkes und verlangt weder in konstruktiver Hinsicht noch 
aus ästhetischen Gründen die dem freien Ausblick hinder- 
lichen Stütz zen der Decl <e. Auch in bezug auf Baukosten er- 
weist sich der Zentt alt Jau amı ationellsten Die Anbring ung 
der Glocken in einer Art Galerie, in horizontaler Reihe neben. 


einander aufgehängt, er- FERDINAND 
ELSTNER E 


KATHOLISCHE 
PFARRKIRCHE. 


gibt, im Gegensatzezuder 
meistüblichen Aufhänge- 
artinvertikaler Reiheüber- 
einander, eine leichtere 
Handhabung der Glok, 
ken und bessere Schall. 
wirkung. Die Freitreppe 
ist durch ein Vordach ge, 
gen Witterungseinflüsse 
geschützt. Die Höhe des 
Kuppelbaues beträgt bis 
zur Kreuzspitze 54 m. 
Fassungsraum für 2000 
OD D Personen. OD D 
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Das Programm für vorli iegendes Projekt lautete auf Erbauung einer katholischen 
Pfarrkirche für 2000 Besucher. Für die Gestaltung des Grund war vor allem 
maßgebend, allen Kirchenhesuchern das Sehen der heilig en Handlung und das Hören 
des Piostatg ortes zu ermöglichen; ferner eine imposante Raumwirkung zu schaffen 
‚ei möglichst gerin Aufwande an Baukapital. Das Bestreben, nach außen hin 
in ae zu a was nach innen Erfordernis war, hat die äußere Massen- 
verteilung organisch entwickelt. Der Zentralraum wurde naturgemäß durch eine 
mächtige Kuppel betont, welche dominierend wirkt und der Kirche das Charakte- 
ristikum ihrer Silhouettierung gibt. Die acht Hauptpfeiler gebendem Bau die ver- 
tikale Gliederung und vermitteln mit ihren Endigungen den Übergang zur Kuppel, 
deren konstruktives Auflager sie bilden. Die beiden vorgelegten Türme überragen 
die Baumasse nicht als freie Endigung, sondern wurden für eine frontale Wirkung 
ausgebildet. Sie fassen in ihrem Unterbau die Aufgänge zum Musikchor; in dem 
oberen Teil sind Glocken und Uhrwerk untergebracht. Die zwischen dem Zentral. 
raume und den Türmen eingeschobene Halle öffnet sich nach vorne in einem mäch- 
tigen, dreiteiligen Portal. Zwei Seiteneing: änge sind in der Diagonale des Zentral- 
raumes angeordnet. In der Querachse der Halle sind zwei Kapellen, wovon die eine 
zur permanenten Aufnahme des heiligen Grabes dienen soll, die andere als Marien- 
kapelle gedacht ist. Die vier hohen schmalen Fenster in den Diagonalachsen sowie 


ee 
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die zwei segmentförmigen Fenster über den 


"Ausbauten der Seitenaltäre und das mäch- 


tige Fenster über dem Haupteingange ver- 
sorgen das Innere der Kirche reichlich mit 
Licht. Durch Polychromierung der Gläser 
ist ein richtiges Abwägen der Lichtverhält- 
nisse und der Stimmung des Zentralraumes 
ermöglicht. Der Hochaltar bekommt hohes 
Seitenlicht. Die teilweise Verwendung von 
Beton-Eisenkonstruktion ergab nach außen 
hin den Putzbau. Über den ı'50 m hohen 
Steinsockel setzt sich eine Marmorplatten- 
verkleidung zum Schutze des Mauerwerks 
fort und bildet mit ihren sichtbaren Befesti- 
gungen ein dekoratives Moment. Sparsam 
angewendete farbige Majolika sowie figurale 
Reliefs in Marmor, vergoldetem Kupfer und 
Mosaik beleben die großen Flächen, ohne 
die Wirkung derselben zu schwächen. Die 
Kuppel ist mit gepreßten, teilweise vergol- 
deten Kupferblech- Dachschuppen gedeckt. 
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MAX JOLY op ou D SKIZZEN UND STUDIEN ZU EINER KUNSTAUSSTELLUNG. D DO 


Die Anlage wurde auf dem St. Veiter Felde in Hietzing mit dem Eingange gegen die Stadt geplant. Das dem Eingange 
gegenüberliegende Hauptgebäude kommt in die Einsenkung zwischen dem Roten- und Girzenberg zu liegen. Den Eingang 
flankieren ein Theater und eine Konzerthalle. Dem Eintretenden gegenüber liegt der Eingangspavillon für die Eröffnungs- 
feierlichkeit. Von diesem Punkte aus kann die Ausstellung vollständig überblickt werden. Die Pavillons für Jury und Aus- 
steller liegen in den Mittelpunkten der halbkreisförmigen Gebäude für Interieur und Kunstgewerbe, welche die Promenaden 
mit den Musikpavillons umfangen. Die vier Caferestaurants sind so situiert, daß sie sowohl von den Theatern wie auch 
von den Ausstellungsgebäuden aus direkt erreicht werden können. Von den Promenaden gelangt man über eine Terrassen. 
anlage zum Ausstellungsgebäude für Architektur, Plastik und Malerei, von dessen Terrasse aus man einen Überblick über 
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DO DD. die ganze Anlage gewinnt. Um die Hauptanlage herum gruppieren sich die Separatpavilons. pp pe Do Do Do D Do. 
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Der Einkehrgasthof ist für einen kleinen Ort in Steiermark bestimmt. Praktische Rücksichten waren in 
erster Linie für die Ausgestaltung des Bauprogrammes maßgebend; dabei sollte aber auch der Charakter 
des Gebäudes als Binkehrgasthof nach außen in gefälliger Weise zum Ausdruck gebracht werden: die An. 
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bringung von Kutscherbänken und 
Krippen an der Hauptfront, die 
Ausgestaltung des Einfahrtstores 
und Anbringung des Hauszeichens 
— aus praktischen Gründen gege- 
ben — sind zur dekorativen Aus- 
schmückung verwendet. Die For- 
men der Fassade sindmöglichstein- 
fach gehalten und zu der ländlichen 
Umgebung gestimmt; traditionell 
rustikaleBauformen waren mitdem 
modernen Geschmack in Einklang 
DD DD zu bringen. DD DD 


Ähnliche Prämissen waren auch bei 
den Studien für ein Landhaus be- 
stimmend; hier wurdeauch der Ver- 
such gemacht, die lebende Blume 
als Fassadendekor zu benützen. 
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Das Wohnhaus des Entwurfes ist als f Pe: 
2 Einfamilienhaus gedacht. Die Wirt, | En Be R x 
Der: "a schaftsräumenehmen das Souterrainein, | ll oe } yon U ZN OA INA AAUS 
a Hl N ' die Wohnräume liegen im Parterre und 1 | e A FIRANEAL it 
m / ‚Sch un: die Schlafräume sind in den Mansarden mo F ee "ERLDORDD 


. untergebracht. Durch Anwendung von 

Un?" Riegelwänden und Hackelsteinmauer- 
Fe) e werk ist auf das zur Verfügung stehende 
Material Rücksicht genommen. Die Sil 
houette und der Dekor zeigen ländlichen 
Charakter, ohne den hier wohnenden 
Stadtmenschen zuverleugnen. Pflanzen. 
behälter vor den Fenstern geben ihm 
Gelegenheit, das Haus auch nach außen 
hinnachsseinemindividuellen Geschmack 
zu schmücken: — sein Haus soll sein 
Heim werden, nicht bloß sein Obdach 
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Aus der in der Mitte der Anlage errichte- 
ten, mit reicherer Architektur versehenen 
Ehrenhalle zum Andenken der Großen der 
technischen Wissenschaften gelangt man 
durch ein Vestibül in den Festsaal, der mit 
allen nötigen Nebenräumen bedacht ist. 
An das Vestibül schließen sich die Aus- 
stellungsräume für Neuheiten auf allen 
technischen Gebieten an. Um dieses Zen- 
tralgebäude gruppieren sich die eigentli- 
chen Uhnterrichtsanstalten, die mit den 
Rektorats- und Administrationsgebäuden 
die Anlage gegen die Hauptverkehrsstraße 
abschließen. Der rückwärtige Abschluß 
wird durch die Bauten der vier großen 
Laboratorien gebildet; seitwärts der An- 
lage erheben sich die Wohnhäuser, Pen- 
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Do oo oo oo oo BILDUNGSSTÄTTE IN BERN. 


Die projektierte Anlage ist als ein Zentrum nationalen Lebens gedacht. 
In dem die Mitte einnehmenden Theater sollen Aufführungen historischer 
Festspiele stattfinden. Dasselbe ist für 4000 Personen berechnet; es ent- 
hält eine große Loge für den Bundesrat. Als Stätte für die nationale bildende 
Kunst wurde links vom Theater ein Museum für Kunst und Kunstge- 
werbe angelegt. In diesem Gebäude befinden sich auch die administrativen 
Räume und Wohnungen. Korrespondierend mit dem Museum steht das 
Gebäude, welches ein Hotel, Post und große Säle für internationale 
DD DD DD DD Konfernzn enthält: DO DD DD OD D 
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Das Projekt ist als eine der Könige und Großen 
der ungarischen Nation würdige Ruhestätte in 
11 Verbindung mit feierlichen Ausstellungsräumen 
für nationalhistorische Bilder und Reliquien ge- 
BB DD DD DD dach. DD Do oo m 
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Die aus der Situation erwachsende Aufgabe be- 
stand darin, den zwischen den zwei neuen Brücken 
liegenden assymmetrischen Bergabhang aufdie Art 
auszubilden, daß eine mit dem Pantheon gekrönte 
monumentale einheitliche Konzeption resultiert. 


E Zwei in der Nähe der beiden Brückenpfeiler in 
| H gleicher Höhe situierte Plateaus wurden mit je 
9 einem Aussichtsturm und Säulen - Kolonnaden 

H fixiert, um als Stützpunkte der ganzen Konzeption 


zu dienen. Von diesen Punkten führen die groß 
angelegten Stiegen zum Pantheon. Es war zu be. 
achten, daß sich die symmetrischen Stiegenarme 
dem unregelmäßigen Terrain möglichst anschmie, 
! gen sollen, und daß die Hauptachse des Gebäudes 
gegen einen wichtigen Punkt der Umgebung ge- 
richtet ist. Diese zwei Bedingungen sind erfüllt, 
wenn die Hauptachse gegen den Mittelpunkt des 
K Eskutes, das Ende der einen Brücke, gerichtet ist. 
f In dieser Achse führt auch ein unterirdischer Auf- 
; zug vom Ufer hinauf bis zum letzten Plateau der 
j DBBDDDD Stiegn. DOEODDmDmDO 
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Dieselbe ist möglichst einfach und klar angelegt. 
In die Zentralhalle führen zwei Vestibüle; an der 
Donauseite eines für den Besuch des Publikums, 
an der gegenüberliegenden Seite ein zweites für 
die Leichenzüge. Seitwärts schließen sich die Ad- 
ministrations- und Nebenräume sowie die Ko, 
RR an. Von der Zentralhalle gelangt man 

echts und links in die mit Galerien versehenen 
m D © D D Ausstellungssäe. DD D DD 
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Die Größe der ganzen Konzeption stellte an die 
architckianeh Ausbildung eigenartige Bedin- 
gungen. Sowohl zur Erzielung einer imposanten 
Fernw irkung als auch im Kontrast zu den freien 
und unruhigen Formen der Natur waren nur sehr 
vIBLOCKSBERG IN BUDAPEST. op oo pp EL DL DL LOL LTD DT OD OD OD OD DO. einfache Konturenundgroße Flächenanzuwenden. 
Ich versuchte, die ganze Konzeption gleich einer 
Formensymphonie i in wenige große Motive auf. 
zulösen, eine Art Fuge rin Formenmotive her- 
zustellen, um die ae erhabene Wirkung 
zu erzielen. So zieht sich das Motiv der zwei Py- 
lonen mit dem Kuppelbau in anderer Form, aber 
in derselben Breite und denselben Massenverhält- 
nissen bei den Stiegenplateaus durch, so wie das 
wiederkehrende Grundmotiv einer Symphonie die 
unerläßliche Bedingungihrer Einheitlichkeitbildet. 
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Fassungsraum des Theaterge- 
bäudes: 10.000 Personen; Fas- 
sungsraum der Arena: 8000 
Personen. In der Grundrißan- 
lagewurdedem Theatergebäu- 
de (für klassische Musik) die 
große Arena mit den Tanz 
sälen (für Tanzmusik) gegen- 
übergestellt und beide durch 
einen großen Künstlerhain, in 
welchem sich die Statuen der 
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großen Tondichter befinden, 
verbunden. Außerhalb dessel- 
ben, jedoch durch Triumph- 
bögenmitden beiden Objekten 
verbunden, wurden die Restau- 
rationsgärten angeordnet. Die 
Zufahrt mittels Tramway er- 
folgt für beide Objekte durch 
diebeiden Avenuen. DerHaupt- 
eingang zur Arena liegt in der 
Mittelachseder ganzen Anlage. 
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Entsprechend der Absicht, der zufolge der projektierte Kirchenbau an den ehemaligen Bestand eines Friedhofes auf demselben Platze erinnern soll, 
wurde als dominierendes Motiv der architektonischen Anlage der Gedanke der Auferstehung durch die Symbole der Unendlichkeit, und des ewigen 
Friedens durch den Engelschor dargestellt. Zu beiden Seiten des Zentralbaus gelangt man durch die Rundbögen zur Kreuzweganlage, an welche 
sich die beiden Beinhäuser für die letzten Überreste der hier einst Begrabenen anschließen. Als Material für die Ausführung sind Stein, Bronze 
DED DD DD DD DD DD OD DO OD DD D DO und Mapolikafliesen angenommen. DB 99 5 DD 0 0 0 0 DD DO OD OD 
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KONKURRENZ UMDEN ROSENBAUMPREIS. 


An der Stätte eines durch Lawinensturz verursachten Eisen- 
bahnunglückes war ein Denkmal zu errichten als Schmuck 
einer Felswand. In derselben wurde in den Dimensionen 
von 8m Breite und 15 m Höhe eine nischenartige Höhlung 
ausgearbeitet, welche durch eine Betonwand geschlossen 
wurde. Im oberen Teile der Verschlußwand wurden vier 
quadratische Öffnungen ausgelassen, in der Weise, daß der 
dazwischen befindliche Mauerkörper eine Kreuzform bildet. 
Den Ausblick ermöglicht ein in Parapetthöhe unter den 
Fenstern angebrachtes Plateau im Innern der Nische, wel, 
ches durch eine Treppe zugänglich ist. Oberhalb des Ein. 
ganges ist eine Inschriftstafel mit den Namen der Verun- 
glückten und dem Datum der Katastrophe angebracht. 
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Das Denkmal, zur Erinnerung an 
eine Eisenbahnkatastrophe errich- 
tet, erhebtsicham Fuße einer steilen 
Felswand an einem weithin sicht- 
baren Orte. Als Symbol des Todes 
wurdeeingewaltiger Sarkophagauf 
hohem Sockel gedacht. Zu beiden 
Seiten desselben Pylone. Rück- 
wärts ein kleiner Altar und darüber 
die Tafel mit den Namen der Ver- 
D DD D unglüktn D 0 Do 
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Das eindrucksvollste Bu: 
Denkmal der gewalti- 
gen Katastropheistdas 
Grab ihrer Opfer. Das 
projektierte Denkmal 
wurde deshalb als Ein- 
gang zur Ruhesstätte 
der Verunglückten 
durchgebildet. Diese 
selbst ist als Kata- 
kombe in den Felsen 
U D eingebaut. D D 
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Das Programm lautete: Anläßlich des Stapellaufes eines großen Kriegsschiffes in Pola soll ein Festzelt errichtet werden. Da die Anwesenheit des 
Monarchen und hoher Gäste in Aussicht steht, soll dieses Zelt vornehm ausgestattet sein und einen Innenraum von ı2 m auf 6 m haben und 120 m 

über dem Terrain liegen. Bei Lösung dieser Aufgabe wurde in erster Linie darauf Bedacht genommen, ein leichtes, schnelles Aufstellen des Zeltes zu er- 
möglichen, den Transport derBestandteile möglichst zu erleichtern und doch ein sicheres, gutes Obdach gegen etwa einbrechendes Unwetter und gegen 
dieSonnenhitze zu schaffen. Das Zelt besteht aus einem Gerüste von ineinandergeschraubten Hohleisenstäben, welches, auf gemauertem Sockel stehend, e 
ein zerlegbares Blechdach trägt. Die Wände sind durch Behängung und Bespannung mit Tüchern und Stoffen hergestellt. Um dem Objekte die charakte, 
ristische Zeltform zugeben, wurde die Rückwand der Seitenteile schief gestellt, aus der der Mittelteil sich lotrecht aufbaut. Der Raum für den Monarchen 

ist durch Erhöhung des Innenraumes und des Daches ausgezeichnet. In den Mittelteil des Zeltes ist vorn eine Bleiverglasung, den Kaiseradler dar. 

stellend, rückwärts ein großes Fenster eingelassen, so daß die Beleuchtung des Raumes von rückwärts erfolgt und das Auge nicht geblendet wird. 
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Die SeitenansichtdesMonarchenzeltes, welchesprogrammäßig 
120 müber dem Terrain situiert erscheint, zeigt die Konstruk- 
tion in lackierten eisernen Ständern, die nach der Seite hin ver- 
ankert sind; die Überspannung des Eisengerippes geschieht 
durch Tuch, mit Applikationen geschmückt. Vor dem Zelte 
entwickelt sich eine kleine Terrasse, auf welcher die Flaggen- 
stangen, von den in der Seitenansicht nicht ersichtlichen Initi- 
alen des Monarchen gekrönt, postiert sind. Eine Reihe zuge- 
schnittener Buchsbäume bringt Leben in das Eintönige der 
Stufenanlage. Bezüglich des ZeltInterieurs war als oberster 
Grundsatz maßgebend, bei Schlichtheit der Ausführung eine 
harmonische Gesamtwirkungder dekorativen Ausschmückung 
zu erzielen; um zugleich den Anforderungen, welche sich aus der 
Bestimmung des Objektes als Monarchenzelt ergeben, zu ent- 
sprechen, wurden drei Panneaux angeordnet, von welchen das 
auf der Zeichnung ersichtliche die Initialen des Monarchen, 
flankiert von den Wappen der einzelnen Kronländer, zeigt. 
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11,2 SEE > a Der Baugrund vorliegenden Projektes, eine Eckparzelle der Ringstraße und 

I N —, ot: inf Lisztstraße, sollte derartigverbautwerden, daßinerster Linie das Anlagekapital 
u: a Ei einemöglichst große V erzinsungabwirft. Denästhetischen und praktischenBe, 

3 dürfnissen soll bei Ausführung des Projektes voll Rechnung getragen werden. 
2 Da das projektierte Gebäude außerhalb des Geschäftsviertels der Inneren Stadt 
ee liegt, so ist auf Erzielung komfortabler Wohnungen das Hauptgewicht gelegt 
worden. In jedem Stockwerke sind zwei größere Wohnungen, bestehend aus 
vier bis fünf Zimmern untergebracht. Für das Dienstpersonale sind in jeder 
Wohnung zwei Räume, separates Klosett und im Dachgeschoße Baderäume 
vorgesehen. Als besonders zweckmäßig gilt die Anordnung einer durch alle 
Stockwerke führenden Nebenstiege, die nur von der Dienerschaft und den Zu- 
| E trägern der wirtschaftlichen Bedarfsartikel benützt wird. DieKüchen sind mit 
2 Rücksicht auf diese Stiege entsprechend situiert. Die Waschküche, Trocken- 
boden, Bügelzimmer, ferner Bäder für die Dienerschaft und Garderoben sind 

im Dachgeschoße untergebracht. Das Mezzanin ist durchwegs als Bureaulokale 
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projektiert; dochkann eine Umwandlung inWohnungen ohne Schwierigkeiten geschehen, 
da für die Wände etc. entsprechende Konstruktionen vorgesehen sind. Im Hochparterre 
ist noch eine kleinere Wohnung untergebracht. Der Hauseingang ist in der Lisztstraße, 
in unmittelbarer Nähe ist die Portierwohnung situiert und die Loge direkt vom Vesti- 
bül zugänglich. Die Souterrainräume sind durchwegs als Magazine projektiert. Die Ein- 
fachheit der Fassade entspricht vollkommen dem angewendeten soliden Baumaterial: 
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Stein, Eisen und Steinzeugplatten. Ein farbiger Majolikafries 
bildet den einzigen Schmuck der ganzen Fläche. Die Eisenteile 
sind mit Aluminium überzogen, welches nicht nur in praktischer 
Beziehung als Schutz gegen Rost, sondern auch als dekoratives 
Element vorzüglich verwendbar ist. Die ganze Fassade beherrscht 
ein in großen Dimensionen gehaltener Glasvorbau, der sich 
durch drei Stockwerke erstreckt und im vierten Stock durch 
einen durchgehenden Balkon abgeschlossen wird. Ein weitaus- 
ladendes Hauptgesimse ist nicht nur ästhetisch erfordert, sondern 
D DD DD dient auch praktischen Zwecken. DE BD 8 0 
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Obwohl die Richtung, in welcher die Lösung der gestellten Aufgabe zu suchen 
wat, bereits durch das Grundprogramm: Möglichste Ausnützung des Anlage, 
kapitals, angezeigt war, ergaben sich für den Projektanten, der diese Aufgabe 
in ihrer ausgesprochen praktischen Bedeutung auffassen und dabei inkünstleri- 
scher Weise lösen wollte, viele Erwägungen, als deren wichtigste er die Ver- 
meidung jeder Interessenkollision zwischen Mieter und Vermieter erkannte. 
Das GebäudeisteinMiethausander Ecke Ringstraße Lisztstraße. Souterrain, 
Hochparterre und Mezzanin sollen Geschäftszwecken dienen und waren daher 
in geeignete, große, gut beleuchtete Räume einzuteilen, während die oberen 
vier Geschoße je zwei, allen berechtigten Anforderungen der Mieter ent- 
sprechende Wohnungen enthalten sollten. Das Bestreben, die verschiedenen 
Interessen zu vereinigen, z.B. zur Anlage von Verbindungsgängen, wodurch 
direkte Eingänge in alle Wohnräume erzielt würden, zur Anlage von Balkonen 
auf der Ringstraßenseite, zur Ausdehnung der gegen die Lisztstraße zu ge- 
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legenen Wohnungen bis zur Ringstraße, wodurch diese Wohnungen noch je ein Fenster 
gegen die Ringstraße und damit einen bedeutend höheren Wert erhalten etc. Durch die 
ökonomischeste Ausnützung der durch die Bauvorschriften gegebenen Gebäudehöhe wurde 
dem Grundprogramm Rechnung getragen. Bei der Fassadenlösung ließ sich der Projektant 
von der Erwägung leiten, daß bei einer derartigen Aufgabe die ästhetischen Forderungen nur 
in der Zweckmäßigkeit, in guten Verhältnissen derMasse und Flächen, in der Richtigkeit und 
infolgedessen in der Einfachheit der Konstruktionen und in der natürlichen Farbenwirkung 
der Materialien ihre Erfüllung finden müssen. D D D HANNS LAURENTSCHITSCH. 
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Die vorliegende Studie zeigt den oberen Teil einer Zinshaus- 
fassade. Die Hauptfläche der Fassade ist in Putz projektiert. 
Im obersten Stockwerk ziehtsich unter dem Hauptgesimse ein 
breites Friesband durch. Der obere Teil des Frieses besteht in 
einemfarbigen, senkrechtgeriffelten Putzgrund, deruntereTeil 
in einem zartgefärbten glatten Putzgrund, in welchem ein fort- 
laufendes Linienornamentbis aufden weißen Putz durch einge- 
schnitten ist. Hauptgesimse, Betonplatten zwischen Traver- 
sen; Traversensteinedekorativverwendet. © TONI KRONES. 


STUDIE FÜR EIN MIETHAUS pop oo EL. DEE EL DL 8 88 up po oo on oo mom.» KARL STOIK. 


Die Gesamtdisposition für die Fassadenausgestaltung ist schon durch die verschiedene Verwendung der Stockwerke gegeben. Im Souterrain sind 
Magazine für en gros-Geschäfte untergebracht, das Hochparterre und Mezzanin ist für Geschäftsräume reserviert und die übrigen Stockwerke erhalten 
Wohnungen. Um für die Anbringung der Reklametafeln und Aushängeschilder einen geeigneten Hintergrund zu schaffen, wurde die Fassadenfläche 
bis zur Fußbodenhöhe des ersten Stockwerkes ver- 
kachelt. Diese Kachelfläche ist farbig projektiert, da- 
mit sich die Tafeln für das Auge vom Hintergrunde 
EEE: besser abheben. Der übrige Teil der Fassade ist in 
Dr IR EUTRRERTE 1 an weißem, glatten Putz durchgeführt und jeder plasti- 
rer. nich Fark Seen a sche Putz vermieden. Der Schmuck der Fassade liegt 
also hauptsächlich in den architektonisch durchge, 
bildeten Konstruktionen. Die mittleren Fensterreihen 
der vier oberen Stockwerke sind durch lange Balkone 
ausgezeichnet, die auch untereinander durch lotrechte 
Stangen verbunden sind. Die Balkongitter sind in 
Eisen konstruiert und mit dekorativen Kachelflecken 
DO DD DD geshmük. DD DD DD 
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Ein allen modernen Anforderungen entsprechendes Wohnhaus zu schaffen war 
die Aufgabe dieses Projektes. Das ganze Gebäude sollte daher von innen heraus 
sich entwickeln. Fürs erste demnach bei der Lösung des Grundrisses wurde 
auf möglichst große Ausnützung der Baufläche hingearbeitet. Der Eingang 
wurde in die Seitengasse verlegt, Souterrain, Parterre und Mezzanin für Ge- 
schäftslokale, die Stockwerke für Wohnungenverwendet, innerhalb derletzteren 
soweit als möglich auf Trennung der Wohn- und Wirtschaftsräume gesehen, 
indem jene im Gassentrakte, diese im Hoftrakte untergebracht wurden. Die 
Decken im Hoftrakt sind — der Wasser- und Feuersicherheit halber — ge 
wölbt, im Gassentrakt ist — der Schalldichtigkeit wegen — eine Tramdecke 
zwischen Traversen angeordnet. Das ganze Gebäude ist mit einem Holz- 
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zementdach abgedeckt. Die Fassade ist mit Vermeidung jedes überflüssigen Dekors in einfacher Weise, mit Betonung der Konstruktion und des Materials, 
durchgebildet. Bis zum ersten Stock ist sie mit weißen Marmorplatten verkleidet, der Sockel ist aus Granit, alles übrige glatter Putz. Die Balkongitter 
sind aus Eisen mit Aluminiumverkleidung, als Dekor sind schwarze Glasplatten eingesetzt. Der Balkon wird an beiden Seiten durch eine Glaswand 
abgeschlossen. Die Wände hinter den Balkons sind bis zu einer Höhe von 1°70 m mit weißen Glastafeln verkleidet. Der Fries sowie überhaupt sämtlicher 
Dekor besteht aus schwarzen und weißen, in die Mauer eingesetzten Glasplatten. Das weitausladende Hauptgesimse ist in Glas und Eisen konstruiert. 
DU DD DD DD D D D Sämtliche sichtbaren Eisenkonstruktions-Bestandteile sind mit Aluminium verkleidet. DE BD DD DD DDOD 


op STUDIE © 
Do FÜREIN ® 
o MIETHAUS. D 
D D 
DD ALFRED vo 
NICOLADONI. 


Ar a ai 

| N | | Ib ı | I N | 
I | UL: 00 U | | 
IE KUNST PLL FREI VO 


FE SEIN 


STUDIE FÜR EIN MIETHAUS. upmoonmpommmomammmummmmm ALFRED NICOLADONI. 


Beim Entwurfe dieses Projektes wurde vor Augen gehalten, daß drei Geschoße — Souterrain, Mezzanin und Parterre — zu Geschäftszwecken 
verwendet werden sollen. Vom Hauseingange führt eine Stiege in das Souterraingeschoß, eine Nebenstiege zu den Räumen des Portiers. In 
iedem Stockwerke wurden zwei größere Wohnungen angeordnet. Entsprechend der Verwendung des Hauses als Geschäftshaus wurde auch die 
Fassade gelöst. Zur Anbringung von Firmentafeln etc. wurde die Mauer bis zum |. Stock mit Pyrogranitkacheln verkleidet. Die, in einer Länge 
von 10'70 m, durchlaufenden Balkongitter des I., II., I. 
und IV. Stockwerkes sind aus Aluminium hergestellt. 
Bis zu einer Höhe von o'30 m sind sie voll, während 
der übrige Teil durch wagrechte Stäbe gesichert ist. 
Bei dem Ausgangstüren zum Balkon wurden die Stäbe 
senkrecht angebracht. Die Rückwand der Balkone ist 
mit weißen Marmorplatten verkleidet. Das Hauptge- 
simse mit einer Ausladung von ı'30 m besteht aus 
Marmorplatten zwischen Trägern und ist reich mit 
Aluminium dekoriert. Der Fries ist aus farbigem Putz 
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Erläuterung zur Fassadendurchbildung. Der Gebäudesockel springt über dem Gehwegpflaster etwas zurück, um Beschädigungen möglichst zu ver. 
hüten. Das Material des Sockels ist roter Zementputz mit gewaschenem Kies. Die Hochparterre- und Mezzaninfassade ist mit blauen Kacheln 
verkleidet, ebenso sämtliche als Fensterpfeiler aufgehende Mauerflächen durch alle Geschoße hindurch bis zum Fries. Der Farbton dieser Kachel- 
partien ist etwas heller wie jener der Kacheln in den unteren Geschoßen. Alle sichtbaren Eisenteile an den Balkonen und am Gesimse sind rot 


ALLMIASTENANANGIST SCHWERUERSNOMT CL 


1 
LIETR IE TE FeTT r vır S4 
| 
N 
(| | 
} 
Hi 


gestrichen. Die Gesimsabdeckungen, welche den Witte, 
rungseinflüssen stark ausgesetzt sind, werden in Alu- 
miniumblech hergestellt. Die Tragkonstruktion des Bal- 
kons istBeton-Eisen. Das Geländer und die Verbindungs- 
teilevon Balkonzu Balkon ein Eisengerüste, rot gestrichen, 
mit eingesetzten roten Kacheln. Die Stellen, an denen die 
Tragkonstruktion des Balkones an die Fassade anläuft, 
sind durch rote Kachelflecken betont. Das Hauptgesimse 
Beton-Eisenkonstruktion, Druntersicht weiße Marmor- 
platten in der Schräge gehängt. Türen- und Fensterge- 
wände weiß geputzt, rundgeputzte Kanten, um das Ab- 
schlagen zu verhindern. Der Fries unter dem Hauptge, 
simse ist in der Weise herzustellen, daß zuerst ein roter 
Putzfond gemacht, sodann auf diesen eine weiße Gips- 
schichte aufgetragen wird, in welche weiße Porzellan. 
knöpfe unregelmäßig eingepreßt werden. Nach dem Ab. 
binden des Gipses werden durch die weiße Schichte bis 
auf die rote hindurch mit freier Hand vertikale Streifen 
BD DD DDO eingeisen. DB BD DD U D 
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DAS SCHULPROJEKT WURDE MIT DEM HAGEN- 
Do oo MÜLLERPREIS AUSGEZEICHNET. oo 


Ein modernes Miethaus in einem belebten Stadtteil wird der besse- 
ren Verzinsung wegen im Parterre Geschäftslokale enthalten. Die 
moderne Ronsrtleion hat die verschiedensten Mittel in Anwendung 
gebracht, die Breite der Pfeiler im Parterre möglichst zu verringern, 
um die Öffnungen der Verkaufsräume bis auf = äußerste Ne 
zu vergrößern. In den Stockwerken hingegen, die Wohnräume ent, 
halten, wird man bestrebt sein, ein günstiges Ebenmaß zwischen 
Pfeiler und Fensteröffnung herzustellen, um einerseits lichte Räume 
zu erhalten, daß aber auch anderseits die Pfeiler noch genügend breit 
sind, um ein leichteres Stellen der Möbel in den Wohnräumen zu er- 
möglichen. Bei normalen, einfachen Fensterachsen wird demnach die 
Breite der Pfeiler in den Stockwerken, die Wohnräume enthalten, 
zwischen einem Minimum von 1'20 m bis zu einem Maximum von 
ı'80 m schwanken. Die Pfeiler im Parterre hingegen lassen sich bis 
auf eine Breite von 75 cm reduzieren, wenn man zum Beispiel stark 
mit Eisen armierte Betonpfeiler wählt. Dadurch, da ß der untere Pfeiler 
kleiner dimensioniert ist als der obere, ragt rechts und links ein Teil 
des oberen Pfeilers über den unteren hinaus, was dem Bau, selbst für 


ee me 


das B aıenaug 4 ein etwas unsolides in xonstruktives Äußeres verleiht. 
Die Aufgabe des Architekten ist es, beim Entwurf der Fassade dieser 


Bauweise das unsichere, unkonstruktive Ausse hen zu nehmen und 


durch die architektonische Ausbildung des Überganges von dem schwä- 


cheren auf den stärkeren Pfeiler, dur h En ‚äftiges Betanen der Kon- 


ch 
struktion und des Materiales, die Moösglic ıkeit dies ser Bauweise augen- 
fällig zu machen und ästhetisch zu motivieren. In diesem Falle w urde 


ıls Material des Pfeilers ein mittelharter Stein angenommen, der in 
eröberen, würfelartigeı ı Werkstücken versetzt ist. Um ein besseres 
Binden beim er nr auch für den Augenschein, zu erzielen und 
ıgleich ein gefälliges, zur Fassade passendes Verhältnis zwischen 
Pfeilerbreite und -höhe zu erhalten, wurde der Pfeiler bis zum ersten 
Stock durchg eführt Die P feilerv orl: 1gec verjüngt sich nach unten Zu, 
auch der I feilerfuß tritt etw as zurück; c ladurch wird das gestelz te Aus- 
sehen des Hauses und die eleg: inte S chl: ınkheit des Pfeilers erhöht. Der 
Pfeilerschaftzeigtdurch scharfgeschnittene, zarteRiffelung eine stilvolle 
Monotonie die ihren Kontr ast und Abschlaß 4 in gem arc hitektonisch 
reicher ausgebildeten Pfeilerkopf findet. Der Pfeilerkopf betont das 
tr: gende Motiv durch die gedrungenen Dimensionen. Als Dekoration 
ist die Kassette verwendet, aı ı die sich rechts und links unter dem 
Kordongesimse zwei vorspringende tragende Voluten anschließen. 
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In die Kassetten sind schwarzglasierte Steinzeugplatten eingelegt. Der etwas 
aus der Fassade vorspringende Pfeiler ist mit einer Kupferblechkappe abge, 
deckt. Das Füllmauerwerk zwischen den Pfeilern im Mezzanin, Fensterparapet, 
Sturz und Gewände, überträgt sich durch eiserne Träger auf die Pfeiler. Die 
Träger sind sichtbar gelassen und mit Aluminiumblech überzogen. Um das 
Füllungsmauerwerk, auch für den Augenschein, leichter zu machen, ist es als 
Kassette durchgebildet. Die strenge geradlinige Architektur stellt die Harmonie 
her zwischen der Eisen. und Steinkonstruktion und dem Mauerwerk und gibt 
dem Bauwerk eine charakteristische Form, ohne einer sinnwidrigen Ornamen. 
tik zu bedürfen, so daß das Bauwerk ehrlich das einfache Aussehen eines Miet, 
hauses erhält und die äußere Erscheinung mit dem Zweck des Gebäudes und 
D D D derinneren Ausgestaltung und Einrichtung übereinstimmt. D D D 
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STUDIE FÜR EIN ZINSHAUS IN BAUMGARTEN. oo oo 
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Das Haus, einem Künstler gehörig, soll in jedem Stockwerk zwei Wohnungen 
enthalten und im Dachboden das Atelier, zu welchem eine geräumige Stiege führen 
soll, da der Besitzer im Atelier seine Besuche empfangen, daher dieses leicht zu- 
gänglich sein muß. An den abgerundeten Ecken des Gebäudes sowie zu beiden 
Seiten des Einganges sind Balkone mit emaillierten und vergoldeten Gitterstäben 
sichtbar. Der Dekor, vom Eingange aufwärts zum Atelierfenster sich erstreckend, 
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ist aus farbigem Putz und Majolika hergestellt. 
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; An der Fensterwand vor jeder Fensteröffnung ein 
: Kaffeetisch, von gepolsterten Sitzbänken flankiert. 
! AndenFensterpfeilernentstehtzwischen den Rück. 
! wänden ein nischenartiger Raum, der zur Aufbe- 
% wahrung der Überkleider und Hüte eingerichtet 
f. ist, um durch praktische und übersichtliche An. 
d bringung derselben das Bedürfnis einer separaten 


Garderobe zu eliminieren. Die Aufhängevorrich- 


‘| tung der Beleuchtungskörper ist an den oberen 


'\} Bügeln der Kleiderständer fixiert. Die Einrichtung 


‘ des Kaffeehauses den modernen Bedürfnissen ent- 
; sprechend: ohne arm zu erscheinen, einfach und 
! olatt,daherleichtreinzuhalten. Sitzmöbelaus Nuß- 


holz mit Stoffüberzug, Fußbodenbelag Linoleum, 


» Wandverkleidung, 1'30 m hoch, weißer Marmor. 


STUDIE FÜR DAS INTERIEUR EINES HOTELZIMMERS. 0 oo o 0 0 oo o D m m AUGUST VAUGOIN. 


Ein Interieur für ein Hotelzimmer 
wird sich wesentlich von dem Hausrat 
eines Privatwohnzimmers unterschei, 
den. Während das Interieur einer Pri- 
vatwohnung die Individualität des Be, 
sitzers haben soll, wird das für ein 
Hotelzimmer am besten geeignete In- 
terieur dasjenige sein, welches keine 
Eigenart zeigt, sondern jeden Gast in 
gleicher Weise befriedigt. Es ist dem- 
nach beim Entwurf eines Interieursfür 
ein Hotelzimmer besonders darauf zu 
achten, daß esinallererster Linie dem 
Gast ein bequemes und angenehmes 
Bewohnen des Zimmers ermöglicht. 
Zu diesem Zwecke werden die Möbel 
aus bestem Material in möglichster 
Einfachheit hergestellt werden müs, 
sen, wodurch auch erzielt wird, daß die 
Geräte leicht rein zu halten sind. Die 
wichtigsten Möbel, dieeinjedes Hotel. 
zimmer unbedingt enthalten muß, 
sind: Ein Bett, ein Schrankfür Kleider, 
mit Laden und Fächern, ein Schreib- 
tisch mit einem Lehnstuhl, ein Tisch 
mit Lade, zwei Stühle, ein Haustele- 
phon, eine Wanduhr, ein Spiegel und 
ein Kofferstockerl. Bei nebenstehen- 
dem Entwurf ist das Bett ein Gestell 
aus Eisenstäben, die mit Aluminium- 
blech überzogen sind. Der Dekor ist 
in Ebenholzintarsien projektiert. An 


dem Fußende des Bettes steht das 
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Kofferstockerl. Vor Bett und Stockerl 
istein Vorhangzuziehen. DerSchrank 
soll unmittelbar neben der Verbin. 
dungstüre in das anschließende Zim- 
mer stehen und genau die Größe der 
Tür haben. Durch Vorhängen der 
Kasten vor die Türen kann maneinen 
guten, geräuschundurchlässigen Ab- 
schluß zwischen zwei Zimmern her- 
stellen, so daß man imstande ist, nach 
Belieben ein, zwei oder mehrere 
Zimmer von den übrigen abzutrennen 
und separat zu vermieten; auch wird 
hierdurch der Gast von dem unange- 
nehmen Gefühl, belauscht zu werden, 
befreit. Die Wände des Zimmers sind 
bis auf eine Höhe von 2’50om durch 
einen Linkrustabelag geschützt. Der 
obere Teil der Wände und die Decke 
des Zimmerssindin Leinölputzprojek- 
tiert; der Fußboden ist mit Linoleum 
überzogen. Jedes Zimmer soll einen 
separaten Vorraum haben. In diesem 
Vorraumsolleinfester Waschtischmit 
direktem Wasserablauf, eine Bade- 
wanne mit einer Leitung für warmes 
und kaltes Wasser und einSturzklosett 
angebrachtsein.DerVorraumsolleinen 
Wäscheschrank, eineversperrbareTru- 
he fürgebrauchte Wäsche, einen Stuhl 
undein Ruhebettenthalten.EinDurch- 
gang vom Gang in das Zimmer ist mit 
DO einer Holzwand abzutrennen. D 
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D D KONKURRENZ UM] 
PROJEKT FÜR DAS GEBÄUD 
Do 0m UND DOMÄNEN.D 


GOLDENE MEDAILLE. o ERNST 
Für das Parterre schreibt das Programm ein 
kleineres Kanzleizimmer, ein kleines Wohnzimmer 
verheirateten Assistenten und zwei Aborte vor. Der G 
ersten Stockes zeigt bei möglichst ökonomischer und rakti 
Ausnützung der Baufläche programmgemäß drei Zimmer, 
unter ein größeres, ein Kabinett, eine Küche, ein Dienstb 
zimmer und ein Bad, die Wohnung des Domänen 
Die Keller sind als Vorratsräume für Holz,Wein, Eis 
wendbar. Die Domänenverwaltung soll außerhalb der F aupt- ie 
stadt des Landes erbaut werden, darum auch, wegen seiner xp 
nierten Lage, das charakteristische Gepräge bei größtmögl 
Einfachheit. Der Eingang wurde nach außen stark betont. Riegel. 
bau und einfache Putzverkleidung sowie die häufigeVerwendung 
von Holz geben dem Gebäude den gewünschten lokalen C 
rakter. Ein Beitrag zur österreichischen Kulturarbeit in Bosnien. 


SILBERNE MEDAILLE. o- TEO DEININGRRL 
Das Gebäude ist für Niederösterreich projektiert. Es trägt daher 
den Charakter des niederösterreichischen Bauernhausesunddürfte _ 
sich deshalb erfahrungsgemäß gut in die Landschaft einfügen. Das 
Gebäude ist in seinem Unterbau aus Bruchstein, darüber Ziegl. 
mauerwerk und rauh verputzt. Dasobere Geschoßistverschindelt, LER 
u D D das Dach ebenfalls mit Schindeln eingedeckt. a 
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Die Wirkung eines Bauwerkes wird wesentlich durch seine Umgebung beeinflußt. Die Aufgabe des schöpfenden Baukünstlers ist es, diesen Einfluß 
in seiner Wesenheit klar zu erfassen, ihn zu berechnen und durch zweckdienliche Ausgestaltung des Objektes in die rechten Bahnen zu leiten, ein 
harmonisches, künstlerisch fein abgewogenes Verhältnis zwischen dem Bauwerke und dessen Umgebung herzustellen. In dem sich ewig verändernden 
Stadtbild wird es nur selten möglich sein, ein wirklich harmonisches Verhältnis zwischen dem Bauobjekte und seiner Umgebung zu erzielen oder 
doch nur in bezug auf Platz- und Massenwirkung. In freier Natur hingegen, wo die Landschaft als ein immerwährend gleichbleibender Hinter, 
grund dem Objekte dient, wo es dem Architekten meist möglich ist, dem Bauwerke sogar eine, bis in das kleinste Detail ewig gleichbleibende 
engere Umgebung zu schaffen, ist es doppelt so notwendig, daß der Architekt auf dieses harmonische Gleichklingen, der architektonischen Wirkung 
des Gebäudes mit der Landschaftswirkung, ganz besonders achtet. Wenn es sich um eine große Anlage handelt, ist meist die ganze Umgebung in 
Zusammenhang mit der Anlage auszugestalten, dann muß sich sogar die Umgebung dem Bauwerke anpassen. Bei kleinen Objekten hingegen, 
wo dem Architekten nicht solche Mittel zur Verfügung stehen, wo keine so umgreifenden Änderungen ermöglicht sind, muß sich das Menschen. 
werk der Natur fügen. Da bleibt es dann dem Feingefühle des Künstlers überlassen, das richtige Verhältnis zu erfassen und in der Komposition 
DEBED BD DD DD DD DD DD seines Werkes klar zum Ausdruck zu bringen. pe oppoopop po op Dooo u D 
Bei vorliegendem Projekte handelt es sich um ein kleines alleinstehendes Gebäude in weitem Waldrevier dieses Bauwerk ist seiner Umgebung 
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anzupassen. Über die Art und Weise, wiesich ein Bauobjektam besten 
harmonisch in ein Landschaftsbild einfügen läßt, herrscht leider auch 
in Fachkreisen eine Ansicht, die auf völlig falscher Basis aufgebaut 
ist. Meist wird der Architekt, ohne weiter sich mit dieser wichtigen 
Aufgabezubeschäftigen, ohnesich überhaupt darüberklar zuwerden, 
durch welche Silhouettierung, durch welche Ausgestaltung der Bau, 
block sich am besten in seine Umgebung einfügen läßt, ohne Über- 
legung in die Fußstapfen seiner Vorgängertreten. Esherrschtallgemein 
die Meinung, daß ein Bauwerk, wenn es nur im sogenannten „länd- 
lichen Stil“ gehalten ist, wenn es die äußere Form und die Ausgestal- 
tung des Bauernhauses nachäfft, auch schon unbedingt in der besten 
Weise sich dem Landschaftsbilde anpaßt. Dieser Ansicht gemäß ist 
so manches Haus, das draußen in freier Natur steht, rücksichtslos 
in das oft herzlich schlecht sitzende Gewand des Bauernhauses 
gezwängt worden, ohne daß nur im geringsten auf den inneren 
Organismus geachtet worden wäre. Diese Manie hat eine Unmenge 
‚architektonischer Zerrbilder gezeitigt, deren Äußeres dem Innern 
in keiner Weise entspricht. So zeigen Bauwerke verschiedenster 
Bestimmung und in den verschiedensten Dimensionen alle dieselbe 
äußere Form, Villen und Hotels, Herrschaftspalais und Amts- 
gebäude müssen sich ein und derselben rustikalen Bauweise fügen; 
so entstehen oft vierStock hohe Bauernhäuser. Der Stil des Bauern- 
hauses verdankt seine Entstehung durchaus nicht der Erwägung, 
daß das Bauwerk sich seiner Umgebung anpassen soll, er ist viel, 
mehr ein Kind der Notwendigkeit, er ist als das Resultat der Lösung 
praktischer Fragen, konstruktiver Aufgaben zu betrachten. Der 
Bauernhausstil wird durchaus nicht immer am besten sich dem 
Naturbilde anschmiegen, das Landschaftsbild fordert oft eine Sil 
houettierung, eine Gruppierung der Masse des Bauwerkes, die im 
„ländlichen Stil“ nichterreichbar, Foremn, die in der Formensprache 
des Bauernhausstiles nicht enthalten sind. Es ließen sich in den 
meisten Fällen Formen finden, die bei weitem besser den ästheti- 
schen Forderungen entsprechen würden, als die Motive des ewig 
gleichen, schon zum Überdruß abgedroschenen Bauernstiles. Diese 
Formen müssen eben gesucht werden. Und wenn die Berechtigung, 
wenn der Vorzug des „ländlichen Stiles“ einzig und allein nur im 
gewohnten Anblick und in dem ländlichen Baumateriale liegt, so 
sollte man lieber darauf achten, daß nicht ein Komfort auf das Land 
gezogen wird, der das Liebäugeln mit dem bäuerischen Wesen 
lächerlich macht, darauf achten, daß dieses geheiligte Aussehen und 
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Material nicht gefälscht wird. Es ist ein vollkommen falscher, el 


moderner Standpunkt, das Vordringen des hochkultivierten Men. 
schen in die Natur vertuschen zu wollen, mit einem Bauerngewand 
zu bemänteln, es führt diese Art des Vorgehens ja doch nicht zum 
Ziele und hierdurch entstandene Bauwerke werden im besten Falle 
D © © D den Eindruck eines Salontirolers machen. D D D 
Das vorliegende Studienblatt ist dem Projekte für ein Forst, und 
Domänendirektionsgebäude in Niederösterreich entnommen. Auf 
weitem Wiesengrunde, inmitten des flachen Waldreviers steht das 
Bauwerk, auf einer sanften Bodenwelle— ein kleiner, weißer Würfel, 
steht es in der weiten Landschaft, ein Augenruhepunkt; in dem 
eintönigen, wirren Waldland ein Kontrast, ein ruhiger Fleck. Von 
der wellenförmigen Bodenerhebung aus beherrscht das Gebäude 
seine nähere Umgebung; durch das flache Dach vereinigt sich die 
Silhouette harmonisch mit der flachen, geraden Horizontlinie der 
Wälder. Einfach und ruhig wie das Bild seiner Umgebung ist auch 
der Baublock selbst. Der langgestreckte Bau in seiner blendenden 
Weiße sticht vom satten Wiesengrün ab und gibt einen schönen 
Kontrast zu dem dämmernden Blau der Wälder. Auf die Fern. 
wirkung berechnet, ist das Gebäude großzügig durchgebildet und 
jeder Detaildekor, der in der weitläufigen Landschaft nicht zur 
Wirkung käme, vermieden: Reine Architektur ohne Unterstützung 
der plastischen oder malerischen Dekoration, eine Ausgestaltung 
des Baublockes in den drei Dimensionen. Die großzügige Durch- 
bildung der Fassade, die kräftige Betonung des Mittels, die ruhige 
Silhouette, die großen Mauerflächen, die stilvolle Monotonie der 
Pfeilerstellung im Erdgeschoße und die Freitreppenanlage verleihen 
dem verhältnismäßig kleinen Gebäude ein monumentales Aus- 
sehen. Das Erdgeschoß enthält in der Front die Halle. Um für 
diesen Raum diejenige Höhe zu gewinnen, welche seinen sonstigen 
Dimensionen entspricht, ohne ihn durch zwei Stockwerke aufführen 
zu müssen, ist sein Niveau auf — ı m gelegt. Da der Vorplatz vor 
dem Eingangstor der Halle noch um ı5 cm tiefer liegt als diese, 
entsteht hier ein Einschnitt im Terrain. Die Frontseite der Halle 
ist in eine Pfeilerstellung aufgelöst. Zwischen je zwei Pfeilern geht 
ein schmaler Fensterschlitz von der Decke der Halle bis zu deren 
Fußboden. Die Pfeilerstellung und Lochverteilung soll dem Raume 
den Charakter einer lichten und luftigen Halle wahren und auch 
nach außen hin betonen. Als bekrönender Fassadendekor ist im 
D © © Gebäudemittel das Hubertuskreuz angebracht. D D DO 
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Ein Bach durchfließt einen Park. Der Besitzer des Parkes beabsichtigt, das Bachwasser in ein Badbassin 
von 24m Länge und 12 m Breite zu fassen. Das Wasser wird von einem Bachreservoir in einem Kanale 
dem Bassin zugeführt und das verwendete Wasser ebenso in den Bach zurückgeführt. Das Bassin hat 
eine Tiefe von 1’50m und ı m mit schiefer Bodenfläche. An der seichteren Stelle ist das Badhaus errichtet 
worden. Durch je einen Eingang kommt man in zwei Kabinen von 2 m Breite und 4m Tiefe. Die Wände 
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sind mit weißem Glas verkleidet und mit Aluminium dekoriert. An den Außenseiten der Kabinen befinden sich die Aborte, welche vom Baderaum 
und von den Kabinen zugänglich sind. Beleuchtet werden Aborte und Kabinen durch Oberlichtfenster. Von den beiden Kabinen ist je ein Ein- 
gang in die gegen das Bassin zu offene, 6m auf 6m große Halle. Fenster farbige Glasscheiben. Verkleidung der Wände schwarzes und 
weißes Glas. Beleuchtung durch eine Oberlichte. Zierlichte aus dunkelgrauen und wasserhellen facettierten Glasplatten. Das Bad ist mit einer 
2:6om hohen Wand umgeben, welche mit weißen und schwarzen Glasquadraten verkleidet ist. Die Fassade wurde als die eines Badhauses einfach 
gehalten; sämtliche Wände sind mit weißen und blauen Glasplatten und Aluminium verkleidet. Das Dach ist aus Eisen und Holz konstruiert 
Doom mm mp DD DD DD undteils mit Glas, teils mit Asbestschiefer gedctk. DEBBEB BDO Oo DE DO mm. 


BD DD op op op op pop pp po op op pa Do op D Do DD DO m 2 Do DD Do m Do Do m o Do m Do om ROBERT FARSKY. 


SEE gi: KARLD® 
EIN AN Dr. 0: 5 STOIK. 
ni ee 


ER 
& 8. GE 


ed 


NE 
_ Een nn EEE 
ZZ MRIXT, 
HH 
| I ITI 


2 a a 
BR y m 
WYSEHRAD. vo o WE Be | | = m B. HÜBSCHMANN. 


D D 
m) D 
5 DO D 
“ D u 
Im) D 
j D D 
DO D 
D D 
DO D 
D D 
D D 
D D 
D D 
D D 
In) D 
D D 
D n 
D D 
i : 
D D 
D D 
D D 
D D 
D D 
D D 
| D D 
n D U # 
D DO , 
\ {n] In) 
D | D 
i D BEE ET DEIN [n] 
h u 2 sEnRAD! [ 
D ba ea n) 
j D D 
PpoDoDooopppopD0 BD DD Do DD oo» 
1 


08 


WYSEHRAD. Do op BOHUMIL HÜBSCHMANN. 


Zum Hradschin, der sich im Nordwesten von Prag aus der Ebene 
erhebt, mit seinem langen Rücken nach dieser Seite hin den Hori- 
zont begrenzt und mit der stolzen Königsburg das Weichbild der 
altehrwürdigen Stadt beherrscht, bildet auf der anderen Seite das 
ebenbürtige Pendant eine Anhöhe im Südwesten der Stadt, der 
Wysehrad, der Thron der böhmischen Sage, der Sitz Libussas. 
Mit steilen Felsen aus der Moldau ragend, begrenzt er mit seiner 
charakteristischen Silhouette den südlichen Horizont der Stadt. 
Der von Geschichte und Sage so ausgezeichnete Platz trägt heute 
eine Zitadelle mit ein paar Ärarbauten, einer schlecht restaurierten 
Kirche und einem kleinen Friedhof. Dieses Mißverhältnis zwi- 
schen sagenverklärter Vergangenheit und einer nüchtern pro- 
saischen Gegenw art muß einmal einem würdigeren Zustande 
Platz ce die Festungsmauern werden er und so wäre 
bei der künftigen Regulierung Gelegenheit geboten, hier ein natio- 
nales Heiligtum zu uchaßen gewisse Grundlage hierfür 
besteht en dem vorhandenen Friedhofe, auf w tel die 
sterblichen Überreste berühmter Männer bestattet liegen. Diese 
Begräbnisstätte wäre zu einem Pantheon mit Ehrengräbern, ge- 
schmücktdurch Marmorarkaden und grüne Haine, auszugestalten. 
Ein Krematorium mit Kolumbarium, am terrassenartigen Ein- 
schnitte mit Verwendung der vorhandenen Festungsmauern 
placiert, soll sich an die Anlage organisch angliedern, und ein 
kleiner Friedhof für die Exhumierten dieselbe ergänzen. Gegen 
die Moldau zu sind Terrassen projektiert, von wo sich ein präch- 
tiger Ausblick auf Prag und Umgebung erschließt. Am Steilrande 
dieser Terrasse — die durch eine Treppenanlage mit der Ufer- 
straße verbunden ist — hebt sich hoch zum Himmel empor eine 
Kolossalstatue, die Unsterblichkeit, das weithin sichtbare Wahr- 
zeichen des heiligen Ortes. Das Pantheon wird von einer niedri- 
gen Kuppel gebildet, die sich der Silhouette des Berges harmo- 
nisch einfügt. Die doppelte Kuppeldecke ist in horizontalen, mit 
Eisen armierten Betonringen zu konstruieren, um den Seitenschub 
derWölbung zu eliminieren. Zwischen der inneren und äußeren 
Kuppel läuft eine Galerie. Die Kuppelabdeckung ist in Alumi, 
niumblech projektiert. Die Kolossalstatue soll gleichsam aus den 
jähen Absturzfelsen herausgewachsen scheinen, unten mit dem 
natürlichen Gestein zu Einem verwachsen, ist sie nach oben zu 
in immer edlerer Ausführung mit weißem Marmor verkleidet 
DO D D D und mit Aluminiumschmuck verziert. DO DD 
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FRITZ MAHLER popoopoopop po ppopop pop pop ou Um 
D m mm STUDIE FÜR EINE WALHALLA AUF DEM KAHLENBERGE. 


Die vorliegenden Studienblätter beziehen sich auf das durch den Vortrag Herrn Richard Ritter 
von Kraliks in der Leo-Gesellschaft angeregte Projekt einer Wartburg österreichischer Geschichte, 


einer Walhalla heimischen Ruhmes. Die Ausführung eines so großartigen Werkes würde die 
Hebung heimischen Geistes, die Vertiefung und Veredelung des patriotischen Gedankens und 
die Stärkung und Stählung österreichischen Selbstbewußtseins bedeuten: so würde der öster- 
reichische Staats- und Volksgedanken in schönster und edelster Form zum Ausdruck gebracht 


werden. Zur Skizze des Mittelbaues: die Stufen karrarischer Marmor, die beiden Gräberreihen 


schwarzer Porphyr, Sockel Bruchsteinmauerwerk, 
dahinter Ritterzug ausStahl mit vergoldetenLanzen; 
vor der Porta symbolische Gruppen aus Laaser Mar- 
mor: Österreichs Macht zur See, Österreichs Land- 
macht, Agrikultur und Industrie. Die Kuppel der 
Ruhmeshalle hat die Gestalt eines Kriegshelmes aus 
der Zeit der Babenberger, der Helm aus Eisen, die 
Ornamentik vergoldet. Auf althistorischem Boden, 
in der Gruppe des Leopoldsberges, soll die Wartburg 
österreichischer Geschichte erstehen. Über einen fla- 
chen Berghangsteigtman zum Vorplatzempor. Rechts 
und links durch die weinumrankten Pergolas erblickt 
man plastische Werke, welche die einzelnen König- 
reiche und Länder symbolisieren. Vom Vorplatze ge- 
langt man über eine Freitreppe zur Porta; zu beiden 
Seiten die Gräber vaterländischer Großen. Durch 
die Porta tritt man in die Ruhmeshalle ein und von 
da in den Festsaal. Durch Säulengänge stehen vier 
weitere Säle mit der Ruhmeshalle in Verbindung und 
zwar der Saal der Sage, der Saal der Babenberger, 
der Habsburger und der Habsburg - Lothringer. 
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AUSGESTALTUNG DER SOPHIEN.INSEL IN PRAG. Do 2 op 2 op Do oo oo op Do Do HANNS MRACEK. 


Prag leidet von jeher Mangel an großen Repräsentationszentren der eleganten Welt. Feste großen Stils, große Versammlungen etc. müssen 
heute entweder in Ausstellungsgebäuden außer der Stadt oder im Rathaus abgehalten werden, an Orten, die für solche Veranstaltungen 
weder den nötigen Komfort noch die würdige Repräsentation besitzen. Für die Errichtung eines Gebäudes, das diesem Mangel abhelfen sollte, 
kann man sich kaum einen geeigneteren Ort denken, als eine der Inseln, welche die Moldau innerhalb Prag bildet. Wie Smaragde liegen diese 
üppig begrünten Inseln auf der ruhigen Spiegelfläche der Moldau, in unmittelbarer Nähe der inneren Stadt, am Kreuzungspunkte der wichtigen 
Verkehrsadern. Die Sophien-Insel ist durch Größe und Lage für die Anlage eines solchen Repräsentationsgebäudes besonders geeignet. Um 
eine malerische Wirkung des Ganzen zu erzielen, wurde der Insel die Form eines kolossalen steinernen Schiffes von elliptischem Grundriß 
gegeben. Zwei Brücken verbinden Insel und Kai. In der Mitte der Insel erhebt sich das eigentliche Gebäude. Dieses enthält hauptsächlich einen 
großen elliptischen Saal, an welchem rings um 60 cm erhöhte Estraden anschließen. In den Ecken des rückwärtigen Traktes befinden sich 
kleinere Räume für das Büfett; von diesen gehen nach 
beiden Seiten Treppen zu den Galerien und den Toi- 
letten im Mezzanin. Von den Galerien führen weiters 
Stiegen auf die Holzzementplattform des Daches. Diese 
kann eventuell für schauspielerische Produktionen unter 
freiem Himmel benützt werden. Im Parterre befindet 
sich ein kleinerer Tanzsaal. An denselben grenzen die 
Restaurations- und Cafelokalitäten, welche wieder mit 
den Terrassen zusammenhängen, die sich beiderseits 
flügelartig an das Gebäude anschließen und in Musik. 
pavillons endigen. Die Küchen und Nebenräume be, 
finden sich im Souterrain. Die beiden Stirnen der Insel 
sind als erhöhte Terrassen von 2'2 m Höhe ausgebildet; 
durch Rundgänge gelangt man auf ihre Höhe, von wo 
aus sich das berühmte Panorama von Prag den Blicken 
erschließt. Unter den Terrassen befinden sich Räume für 
die Ruderklubs mit einer kleinen Werfte. An der den 
Brücken entgegengesetzten Breitseite der Insel liegt eine 
D 8 8 © D Sommer-Badeanstalt. DD D DO DO 
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ANSTALT FÜR AERONAUTL 
; SCHEN UND AUTOMOBIL.- SPORT. 
r op o op» CHRISTOPH STUMPF. 


Die aeronautische Anlage wurde für Kugelballons und lenkbare Ballons ausgestaltet. Die Kugelballons brauchen ein Ballondepot zur Aufbewahrung 
der zusammengelegten Hüllen und sonstiger Bestandteile des Ballons, und eine Ballonhalle, die denselben während der Füllung vor Witterungs- 
einflüssen und Wind schützt. Die eine, Stirnwand der Halle ist als Schiebetor ausgebildet. Dazu kommen noch Werkstätten, wie Nähwerkstätten, 
Schmiedewerkstätten, Gaserzeugungswerkstätten usw. Komplizierter sind die Erfordernisse an die für die lenkbaren Luftschiffe bestimmten Bau- 
lichkeiten, denn während Kugelballons 30 und mehr in einem Depot beisammen sind und in der Ballonhalle einer nach dem anderen gefüllt werden 
kann, braucht jeder lenkbare Ballon seine eigene Aufbewahrungshalle, die zugleich seine Remise und seine Füllhalle ist. Ein Signal- und Leucht- 
turm zeigt dem Luftschiffer die Lage des Landungsplatzes an und erleichtert ihm das Landen bei Nacht mit Scheinwerfern. Die Anlage selbst ist 
durch drei Eingänge mit Kassen, einen axial gelegenen Haupteingang und zwei Seiteneingänge, zu betreten. Vom Haupteingang gelangt man 
zunächst durch einen elliptischen Vorhof mit Hotelgebäude und Administrationsgebäude, die sich symmetrisch einander gegenüberliegen, zum Signal. 
und Leuchtturm. Er ist in Beton-Eisen konstruiert, enthält Aufzüge, in verschiedenen Stockwerken Kaffee-Restaurants, auf der obersten Plattform 
| die Lichtmaschinen. Geht man durch den Turm hindurch, der mit einem enormen Gewölbe auf der Erde aufruht, so gelangt man zum Landungs- 
platz, und zwar zunächst zu den Rennsport-Anlagen der Automobil-Rennbahn. Der Aufstieg- und Landungsplatz nämlich ist eingesäumt von 
einer Automobil-Rennbahn mit überhöhten Kurven. An der einen Langseite der Rennbahn liegen die Sitztribünen, hinter den Tribünen die Büfetts. 
An der anderen Langseite des Landungsplatzes liegen die aeronautischen Objekte. Ballonhäuser gruppieren sich um einen großen Saalbau, der als 
Demonstrationssaal zum Vorführen flugtechnischer Neuheiten und als Kongreßsaal gedacht ist, Werkstätten liegen hinter den Ballonhäusern. 
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ENTWURF EINER BILDUNGS. 


STATTE MODERNER WISSEN. 
SCHAFTEN ANSTATT DER 


TECHNISCHEN HOCHSCHULE 
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DIESES PROJEKT WURDE MIT 
DEM STAATS-REISESTIPENDIUM 
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Diese Anlage ist an dem Südabhange des 
Künigelberges bei Schönbrunn projektiert; 
die Hauptdisposition zu derselben war durch 
die Terrainverhältnisse bereits vorbestimmt: 
Das allmählich von der Lainzerstraße zum 
Künigelberg ansteigende Plateau bedingte die 
Schaffung eines groß angelegten Auffahrts- 
systems, das plötzliche Ansteigen des Berges 
machte einen hinteren Abschluß entbehrlich. 
Die weitläufige Anlage erforderte einen be, 
herrschenden Punkt, der zugleich die Be- 
stimmung des Bauwerkes präsentieren und 
auch, als praktisches Zentrum der gesamten 
Anlage, allen ihren Besuchern, dem Lehr- 
körperwiedenStudierendengemeinsameigen 
sein soll. Dies ist die Aula mit dem Festsaal, 
der Bibliothek und dem Museum. Deshalb 
ist dieser Bau auch das architektonische Zen- 
trum der ganzen Anlage. Der Zentralbau ist 
mit der Stirnseite gegen die Lainzerstraße 
gelegen und von dieser durch den Festplatz 
getrennt. Dieser, durch die Zentralanlage be- 
dingt, ist zugleich ästhetisch und praktisch 
unerläßlich. Wenn der Besucher die Lainzer- 
straße an ihrem Kreuzungspunkte mit der 
Achse der Technik verläßt und sich dieser zu- 
wendet, wird der Blick zuerst auf die Eisen- 
kuppel des Zentralbaues gelenkt, als deren 
Begleiterscheinung der äußere Torbogen 
wirkt. Dieser hat die Form eines aus dop- 
pelten Gitterträgern bestehenden V ollbogens, 
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trägt dieelektrischen Lampen und dieübliche Aufschrift. 
Rechts und links stehen die Portierhäuschen und damit 
in Verbindung das Direktionsgebäude mit dem Sekre- 
tariate, sowie die administrative Verwaltung der An. 
stalt. Diese Gebäude bilden den Hauptabschluß der 
Anlage nach der Außenseite. Die rechte und linke Seite 
werden durch die in Form von Privatpensionen aus, 
gebildeten Wohnungsgebäude der Studierenden abge- 
schlossen. Durch den Eingang gelangt man auf den 
Festplatz, der infolge der Ausbildung des Zentralbaues 
und wegen der sonstigen Größenverhältnisse eineQuer- 
richtung erhalten hat. Das gänzliche Vermeiden von 
Grün gibt dem Platz die Repräsentation, die ihm inne- 
wohnen soll, ebenso das Bassin. Dieses hat auch noch 
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den Zweck, die Kuppelwirkung zu erhöhen. Der Zen 
tralbau besteht aus der im Grundriß in Form eines 
Theaters ausgebildeten Aula, dem Museum und der 
Bibliothek. Der Eingang,welchereineGalerie berühmter 
Techniker enthält, ist in Form eines von der Gitter- 
trägerkuppel bekrönten Oberlichtsaales zugleich auch 
das Verkehrsbedürfnis des ganzen Zentralbaues ge- i 
worden. Doch dienen dem gewöhnlichen Bedürfnisse en 
zwei Nebengänge und ein rückwärtiger Ausgang. Um 
dem in seiner Längendimension übermäßig großen 
Zentralbau eine dominierende Wirkung zu verschaffen, i 
war es nötig, ihn auf eine 5 m hohe Terrasse zu d 
stellen, welche zugleich als Platz für Festlichkeiten Mer 
zu dienen hat. Die Fassaden sämtlicher Bauten sind 
in Marmorverkleidung projektiert. Das Museum und 
die Bibliothek erhalten ebenso wie die Aula Glas. 
oberlichte in Form von Chedd,Dächern. Die Eisen- 
teile der Kuppel und die sichtbaren Konstruktionsteile, 
sowohlinnen als außen, sind mit Aluminium verkleidet. 
Die Befestigung der einzelnen Marmorplatten an die 
Fassadenflächen geschieht mit Bronzedippeln. Die 
Kuppelkonstruktion trägt in der Mitte eine überaus 
stark leuchtende Bogenlampezur BeleuchtungderVesti- 
bülhalleundringsumeinenKranzaußensichtbarerBogen- 
lampen, welche den Festplatz beleuchten. Die einzelnen 
Fachinstitute sind im großen und ganzen in Grundriß ; 
und Disposition gleich; fürdie allgemeinen Vorlesungen Bi 
dienen sechs große Saalanlagen. Zur Erleichterung der 

Frequenz sind sämtliche Objekte im Hauptgeschoß 

durch brückenartige Glasgängeverbunden. Der Zentral. 

bau ist in diesen Rundgang eingeschlossen, ebenso die 

Direktion und Administration. Die Wohnungen der 

Studierenden bestehen nach englischem Muster aus 

stockhohen Objekten für je einhundert Personen; die 

einzelnen Zimmer sind hotelartig so angelegt, daß sie 

direkt vom Gang aus erreichbar sind. Im Erdgeschoß 

befindet sich der Speisesaal und ein Kaffeehaus. Im 

Souterrain sind die Kneiplokale und andere usuelle 2 
Notwendigkeiten, aber auch Werkstätten, eine Zentral. ö 
heizung u.a. untergebracht. Als Abschluß der Gesamt. 

anlage erhebt sich auf dem Gipfel des Berges die Stern- 

warte, zu welcher man durch eine Vedute von Serpen- 

D D D tinenwegen und Plateaus gelangt. D D DO 
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STUDIE ZU EINERAUFERSTEHUNGS- 
Do ooıo mo KIRCHE oo op Do DD 


Das feierlich prunkvolle, farbenfrohe Schauspiel 
der Österfeierlichkeiten in Rom, denen ich im Jahre 
1904 als Augenzeuge beiwohnte, erweckte in mir 
den Gedanken, bei dem Entwurfe einer Aufer- 
stehungskirchefür dieOsterzeremonien eineeigene 
Anlagezuschaffen, undzwar diese aus den Räumen 
der Kirche selbst hinaus in die freie Natur zu ver- 
legen, wobei dennoch die Verbindung mit der 
Kirche gewahrt bleiben sollte. Um dem Festplatz 
zu stärkerer Dominierung zu verhelfen, wurde der- 
selbe um mehrere Stufen erhöht. Den Abschluß 
dieses Festplatzes bildet die Stirnwand der Kirche. 
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Der Auferstehungsal- 
tar lehnt sich an die 
Stirnwand der Kirche 
an und erfüllt mit sei- 
nem Glorienschein de- 
korativ die ganze Bo. 
genfläche. An beiden 
Seiten wird der Fest- 
platz von den Kreuz. 
wegstationen flankiert 
und auf demselben ist 
auch eine Orgel zurBe- 
gleitung des Festge- 
sanges aufgestellt. Die 
zwei Haupteingänge 
in den Kirchenraum 
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Pr von dem Auferstehungsaltar situiert; durch dieselben betritt man zunächst die Vor- 

& halleund vondaausdurchfünfkleinere Eingänge den eigentlichen Kirchenraum. Der 
: Hauptaltar des Innenraumes ist von jedem Punkte desselben aus sichtbar. Zubeiden 
Seiten des Hauptaltares befinden sich Taufkapelle, Sakristei und andere utilitäre 
Räumlichkeiten; rückwärts Oratorien, Orgelchor und Turm. Vor dem Presbyterium 
ist in der Bodenfläche eine kreistunde Öffnung angebracht, durch welche man auf 
das unter dem Altar in der Krypta stehende heilige Grab hinabblickt. Die Krypta 
ist von den Nebeneingängen zu beiden Seiten des Kirchenraumes aus durch 
Stiegen zugänglich. Bogen-Gitterträger überdecken den Kirchenraum, der durch 
DD DD DD D D hohes Seitenlicht beleuchtet st. DD DD DD DD 


DD Do oo oo mo Oo Do Do o m D DD D KARL DORFMEISTER. 


STUDIE ZU EINER VOLKSOPER AM KAHLENBERGE BEI 
DD D op oo op op op op opıo WIEN DO DO DD D DD D OD 


Zum Theatergebäude führen eine breite Haupttreppe und seitliche Rampen für die 

Wagenzufahrt. In der Mittelachse der Anlage steht ein Monument, die Musik 

darstellend. Beim Thheatergebäude selbst wurde der Versuch gemacht, Zuschauer- 

raum und Bühne durch eine starke Feuermauer zu trennen, welche entsprechend 

ausgebildet und kräftig betont auch nach außen hin in der Fassade sichtbar wird, 

flankiert von den allegorischen Figuren der Musik und Dichtkunst. Der Fries, 

welcher sichüber das ganze Gebäude hinzieht, stelltdiemenschlichen Empfindungen, PALATINPHANTASIE. 

> a welche durch Musik und Poesie erweckt werden, dar. Links und rechts vom Haupt- 2 
SKIZZE FÜR EINEN baue wurden die Zugänge und Zufahrten angeordnet, während für die Ausgänge sämtliche Türöffnungen am 5 
LEUCHTTURM. o oo» Mittelbau bestimmt sind. Als Überdachung der Bühne wurden Glasdächer ihrer Leichtigkeit wegen angenommen. 
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